
28 Aufhebung der Leibeigenschaft. — Josefs II. „Hirtenbrief"

nach der aufgehobenen Leibeigenschaft oermög der hierüber ohnehin be¬
stehenden Gesetze mit Gehorsam verpflichtet.

hofreskript und Patent vom selben Tag.
H. a. G. I 61—63.

Die fj. sollen den U. auf deren Wunsch gegen Entgelt deren Gründe ins
(Eigentum überlassen. 1. Diese sönnen sie dann nützen, verpfänden, verkaufen.
2. Zu Schulden brauchen sie feine obrigkeitl. Bewilligung. Bei Verschuldung über
Vs können sie abgestiftet werden. 3. Vormerkung der Schuld darf nur auf ver¬
langen des Gläubigers stattfinden. Die H. darf die U. zum Einkauf nicht zwingen.

5. Kaiser Josefs II. sog. Hirtenbrief an die Beamten. *784.
Handb. V. 251 ff., pezzl, Charakteristik Josefs II. (Wien 1790) S. 117—128.

... 3. Rus diesem folgt, daß bei allen Stellen jedermann einen solchen
Trieb zu seinen Geschäften haben muß, daß er nicht nach Stunden, nach
Tagen, nach Seiten feine Rrbeit berechnen, sondern alle seine Kräfte an¬
wenden muß, die Geschäfte vollkommen auszuführen, wer nicht Liebe zum
Dienst des Vaterlandes und ferner Mitbürger hat, wer für Erhaltung des
Guten sich nicht von einem besonderen (Eifer entflammt findet, der ist für
Geschäfte nicht gemacht, nicht werth, (Ehrentitel zu besitzen und Besoldungen
zu ziehn.

4. (Eigennutz von aller Gattung ist das verderben aller Geschäfte und
das unverzeihlichste Laster eines Staatsbeamten. Der (Eigennutz ist nicht
allein vom Gelde zu verstehen, sondern auch von allen Nebenabsichten,
welche das einzige wahre Beste, die aufgetragene Pflicht, die Wahrheit in
Berichten, und die Genauigkeit im Befolgen verdunkeln, bemänteln, ver¬
schweigen, verzögern oder entkräften. (Ein Thef, der von seinen Unter¬
gebenen dieses leidet, ist meineidig gegen sein Iurament, wogegen kein
(Erbarmen und Nebenrücksichten statt haben können. (Ein Untergebener,
der seinen vorgesetzten nicht angibt, handelt gegen seine Pflicht.

5. lver dem Staat dient, muß sich gänzlich hintansetzen; aus diesem
folgt, daß kein Nebending, kein persönliches Geschäft, keine Unterhaltung
ihn von dem Hauptgeschäft abhalten muß; und also, daß auch kein Ruto-
ritätsstreit, kein 3eremoniel, kein Hang ihn abhalten muß, zur (Erreichung
des Hauptziels das Beste zu wirken, Ruf die beste Ordnung unter feinen
Untergebenen zu halten, heißt der (Erste und vornehmste seyn: ob also
3nfinuata, Noten und dergleichen Kanzleisprünge oder Titulaturen be¬
obachtet, ob in Stiefeln, gekämmt oder ungekämmt die Geschäfte geschehen,
muß für den vernünftigen Mann gleich seyn. . . .

8. Da das Gute nur (Eines seyn kann, nähmlich jenes, so das Allge¬
meine und die größte Zahl betrift, und ebenfalls alle Provinzen der Mon¬
archie nur (Ein Ganzes ausmachen und also auch nur eine Absicht haben
können: so muß alle (Eifersucht, alles Vorurteil, welches bis jetzt öfters
zwischen Provinzen und Nazionen, dann zwischen Departements so viele


